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für Veuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpiteſtens vorniittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

G

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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und Amgegen d.
Vievtelgährkicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtekle 130 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezütze werden außer in der Se
ſchaſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

t

Briefträger 1,30 Mt.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

8

katt für die Hkadt Teuchern.

bedingter Rente beſtehen kann, kann nach der

Lage bis gſicht die Witwe, di

r Donnerstag den 19. Juli 1917. 56. Jahrgang
Amerikaniſche und deukſche

Kriegerfürſorge.
Nach Preſſemeldungen hat das amerikaniſche Finanz

departement die ſtaatliche Verſicherung eines jeden amerika
niſchen Soldaten beſchloſſen. Dieſe Nachricht iſt echt ame
rikaniſch. Sie ſoll in der Welt den Eindruck hervorrufen,
als ob das reiche Amerika etwas ganz Außerordentliches füreine Soldaten täte. Gleichzeitig iſt e wohl als Lockmittel

für die freiwillige Rekrutierung gedacht, auf Grund deren
Amerika e ſein Heer auſſtellen will.

Tatſächlich aber kann durch dieſe Maßnahme nur etwas
erreicht werden, was wir in Deutſchland auf Grund des
Mann ſchaftsverſorgungsgeſetzes (31. Mai 19086) und des
Militärhinterbliebenengeſetzes (17. Mai 1807), die ihre Er
gänzung im Kapitalabfindungsgeſetz (Juni 1916) fanden,
Tängſt haben, ohne daß deshalb ſehr viel Aufhebens davon
bei uns gemacht würde.

Nach dieſen Geſetzen ſind alle Unteroffiziere und Mann
ſchaften des deutſchen Heeres, der Marine, der Schutztruppe
ſowie das auf dem Kriegsſchauplatz verwendete Perſonal der
freiwilligen Krankenpflege, die im Friedens oder Kriegsdienſt
eine Dienſtbeſchädigung erlitten haben, verſorgungsberechtigt.
Als Dienſtbeſchädigung gilt jede Geſundheitsſtörung, welche
infolge einer Dienſtverrichtung oder durch einen Unfall wäh
rend der Ausübung des Dienſtes eingetreten oder durch die
Dem Militärdienſt eigentümlichen Verhältniſſe verurſacht oder
auch nur verſchlimmert worden iſt. Die dienſtbeſchädigten
Unteroffiziere oder Mannſchaften haben Anſpruch auf Rente
oder unter Umſtänden auf Zivilverſorgung. Die Rente, die
aus Militärrente, Kriegszulage, Verſtümmelungszulage,
Tropenzulage, Lufsdienſtzulage, Rentenerhöhung, Alters

Mark monatlich ſteigen
rperſonen, in e in

e ehelichen oder durch nachfolgende Ehe
ſegitimierten Kinder, unter beſonderen Umſtänden auch an
dere Verwandte, deren Ernährer der Verſtorbene ganz oder
Aberwiegend geweſen iſt, erhalten Gnadenbezüge (Gnaden-
vierteljahr), allgemeine Verſorgung (Witwen und Waiſen
geld) und Kriegsverſorgung (Kriegswitwen, Kriegswaiſen
oder Kriegselterngeld). Dieſe drei Arten von Verſorgungen
werden einzeln oder nebeneinander gewährt. Die Beträge
ſind ganz bedeutend z. B. erhält jedes vaterkoſe Kind einer
Militärperſon der Unterklaſſe 108 Mark, die Witwe eines
Gemeinen, wenn die allgemeine Verſorgung nicht zuſteht,
400 Mark jährlich.

Durch den Bezug dieſer Gelder werden jedoch die An
ſprüche der Hinterbliebenen aus der Reichsverſicherungsord-
nung und dem Privatbeamtenverſicherungsgeſetz nicht be
rührt. Die Fürſorge des Staates iſt mit dieſen Leiſtungen
aber noch nicht erſchöpft. Mit Rückſicht auf die Volkswirt
ſchaſt und die Geſundheitspflege iſt, um nicht ein Volk von
NurRentenempfängern heranzugziehen, durch das Kapitals
abfindungsgeſetz den Kriegsteilnehmern und ihren Witwen
die Möglichkeit gewährt worden, ſich mit Hilfe eines Kapitals
auf eigener Scholle anſäſſig zu machen.

So ſind die ſozialen Maßnahmen Deutſchlands auf dem
Gebiete der Fürſorge für ſeine Krieger und deren Angehörige
ganz gewaltig, und Amerika, das nicht einmal eine Arbeiter
verſicherung hat, hinkt ihnen mit ſeiner Verſicherung jedes
amerikaniſchen Soldaten nur nach, ſtatt, wie es den Anſchein
erwecken möchte, mehr zu leiſten als andere.

Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Deutſche Erfolge. Zuſammenbruch franzöſiſcher
Augriffe.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Küſte griffen die Engländer nach tagsüber

Jebhaftem Feuer wieder bei Lombartzyde an; ſie wurden
abgewiefen.

Längs der Front von Noordſchoote bis Warneton
ſteigerte ſich die Kampftätigkeit der Artillerien zu er
heblicher Stärke auch auf beiden ScarpeUfern war ſie
lebhaft.

Engliſche Erkundungsvorſtöße ſcheiterten bei
Meſſines, Hulluch, Gavrelle, Bullecourt und nördlich von
St. Quentin.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Vormittags drangen an der Straße Laon Soiſſons

Stoßtrupps eines hannovertchen Regiments zuſammen mit
Pionieren nach Feuerüberfall in die franzöſiſchen Linien,
ſprengten Unterſtände und Grabengeſchütze und kehrten mit
zahlreichen Gefangenen und Maſchinengewehren in die eigenen
Gräben zurück.

Bei Courtecon war in der Nacht zu geſtern ein wei
teres Stück franzöſiſcher Stellung durch Handſtreich
genommen worden die Gefangenenzahl in dieſem Ab
ſchnitt erhöhte ſich dadurch auf über 450 Franzoſen.

Kurz vor Dunkelheit eröffnete der Feind en
ſtärkſtes Feuer auf die Stellungen zwiſchen dem Gehöft

alval und Cerny. Darauf ſetzte gegen dieſe Front ein

ſtarker, mit dichten Maſſen geführter Angriff ein,
der im Feuer und im Nahkampf unter den ſchwerſten

Verluſten ergebnislos zuſammenbraäch. Alle kürzlich
gewonnenen Stellungen ſind feſt in der Hand der bewährten

n iviſton.Nörgegen die von uns eroberten Gräben ſüdlich des Bois
Soulens fehl. Ein weiterer wurde durch unſer Abwehrfeuer
unterdrückt.

Am Poehlberg in der Weftchampagne gelang es
Thüringern, in erbitterten Handgranakenkämpfen die Franu
zoſen aus dem letzten Stück unſerer alten Stellung
zu vertreiben und mehrere Gegenangriffe zurückzuſchlagen.

Auf dem linken Magsufer ſetzte mittags heſtigſte
Artilleriewirkung gegen die Höhe 3604 und die Anſchlußz
linien ein. Unſer Vernichtungsfeuer auf die franzöſiſchen
Gräben und Vereitſchaſtsräume erſtickte den feindlichen An
griff. Nur wenige Leute kamen aus den Gräben. Heute
morgen hat ſich der Feuerkämpf dort erneut geſteigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine beſonderen Vorkommniſſe.
Außer 5 Flugzengen wurden 4 feindliche Feſſel-

ballone durch unſere Flieger zum Abſturz gebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga, Dünaburg und

Smorgon hält an.
Bei aufklärendem Wetter war an der Narajowka das

Feuer ſtärker als in den letzten Tagen

Weſten her deutſche Kräfte vorgingen, räumten die Ruſſen
die Stadt und zogen ſich eilig auf das ſüdliche Lomnica
Ufer zurück.

Von der 9Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
und der
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
iſt nichts Weſentliches zu melden. An der

Mazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Ein Uberfall durch die engliſche Flotte.
Deutſche Handelsfahrzenge ſind innerhalb der hollün

viſchen Hoheitsgewäſſer von engliſchen Kriegsfahrzeugen
angegriffen worden. Der empörenden Beſchießung deut
ſcher Schiffe innerhalb der ſkandinaviſchen Hoheitsgewäſſer
ſchließt ſich die ſchwere Beſchädigung der Zerftörung deut
ſcher Schiffe in holländiſchen Gewäſſern durch die Engländer
würdig an. Sie zeigt erneut, daß unſerer erbitterſter Gegner
kaltblütig und bewußt jedes Recht, jeden Brauch des Völker
rechts mißachtet und verletzt wenn es ſeine Intereſſen er
fordern. Das Holländiſche Korreſpondenzbüro meldet, daß
der Angriff des engliſchen Zerſtörers gegen deutſche Handels
ſchiſfe innerhalb der holländiſchen Hoheitsgewäſſer ſtattfand.
Unter den 30 Geretteten der geſtrandeten Schiffe „Lavinia“
und „Renate Leonhardt“ ſind mehrere verletzt. Bisher
wurden zwei Tote geborgen doch wahrſcheinlich iſt die Zahl
der Opfer viel größer. Die Beſatzung des Dampfers „Hein
rich Blumberg“ iſt geſtern abend in Nieuwedip eingetroffen.
Sie hatte auf Beſehl des engliſchen Zerſtörers das Schiff
verlaſſen, welches offenbar von den Engländern aufgebracht
iſt. Zwei deutſche Dampfer, wovon einer die „Ariadne“ iſt,
ſind geſtern abend nördlich der holländiſchen Nordküſte ent
langgeſfahren.

Uber die Beſchießung deutſcher Dampfer bei Bergen
am See berichtet der Direktor des Hotels Naſſau in Bergen,
daß er gegen halb ſteben Uhr morgens durch heftiges
Schießen e wurde. Nördlich von Bergen am See,
elwa 400 vis 500 Meter von der Küſte entfernt, ſah er ein
Schiff auf Strand ſitzen, etwas weiter lagen zwei Dampfer
ebenfalls feſt. Ungefähr vierzehn große engliſche Zerſtörer
warten in der Nähe und beſchoſſen Die beiden Schiffe. Nach
einiger Zeit verſchwand der größte Teil dieſer Zerſtörer
nordwärts. Nur zwei blieben zurück, die den erſtgenannten
Dampfer unaufhörlich beſchoſſen, auch als die deutſche Be
ſatzung im Begriffe war, die Boote zu beſteigen, womit ſie
nach Bergen am See kamen.

Der Augenzeuge ſagt, daß nach ſeiner Schätzung die
engliſchen Fahrzeuge innerhalb der holländiſchen Hoheits
gewäſſer ſich befanden. Mehrere Granaten fielen in die
Nähe von Bergen am See, ohne, ſoweit bisher feſtgeſtellt
iſt, Menſchen verwundet zu haben. Eine Gränate fiel au!
Roſenduin, zwei andere beim Franſchman, einem Bauernhof
zwiſchen Bergen am See und BergenStadt, nieder. Eine
weitere landete im Garten eines Landhauſes in der Nähe
des Franſchman, und ſchließlich fiel eine andere in der
Spaarlaan von BergenStadt nieder. Die deutſchen Schiffe
waren von Rotterdam nach Dänemark unkerwegs. Gegen
9 Uhr verſchwanden alle engliſchen Zerſtörer, die ſich vor
Bergen am See wieder zuſainmengefünden hatten, in ſüd
weſtlicher Richtung, und bald darauf tauchten ein hollän

lich von Reims ſchlug ein Vorſtoß der Franzoſen

So ich D je r rn en edas ren lanve n von Kalusz. Da auch von
Und die deutſchen Schiffe beſchoſſen. Einen ande

Friedenserklärung des Reichstags.

diſcher Kreuzer und zwei holländiſche Torpedoboote auf.
Der Augenzeuge ſah noch zwei andere Schiffe, die von
Torpedobooten eskortiert in ſüdlicher Richtung davonfuhren.

Der Telegraaf berichtet, daß drei deutſche Schiffe auf
Strand liefen und fügt hinzu: „Da die Verfolgung der
deutſchen Schiffe ſich vermutlich bis innerhalb des Terri
torialgebietes erſtreckte, ſind holländiſche Kriegsſchiffe dorthin
abgegangen.“

Eine amtliche Unterſuchung iſt nach Haager Meldung
eingeleitet. Aus Ymuiden wird berichtet, daß abends neun
Uhr der deutſche Dampfer „Lavina“ eingeſchleppt wurde.
Er brannte im Jnnenraum und war von der Mannſchaft
verlaſſen, und von ſechs oder ſieben Granaten getroffen,
wovon noch eine an Bord gefunden wurde. An Bord der
„Renate Leonard“, die bei Bergen auf Strand ſitzt, ſollen
vier Mann getötet und fünf verwundet ſein. Nach Angabenvon Leuten, die dem Anfall von Anbeginn an en
wurden dieſe beiden Schiffe an Strand getrieben, während
die übrigen von den Engländern mitgenommen wurden.

Eine flagrante Schändung der holländiſchen
Neutralität, nennen Amſterdamer Blätter den Ubeafall,
der um ſo mehr zu verurteilen war, als nicht gezögert
wurde, zur Tat zu ſchreiten, obwohl damit eine Gefahr für
die Bewohner des Landes verbunden war. Die Ausrede
eines Verſehens iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Was hätte dieſe
e engliſche Flotteneinheit von 14 großen Zerſtörern

e

rauſchten
as iſt eine Frage, die zweifellos auch Engl

eren Grund
kann es garnicht geben es war ein Verſuchsballon; ein
Fühler, um zu ſehen, wie weit man ſich vorwagen darf.

ielleicht auch gar eine Provokation, um die „holländiſche
Frage zu regeln“. Und gerade deshalb wird jetzt alles von
der Stellung abhängen, die die holländiſche Regierung zu
dieſer Vergewaltigung ihrer Rechte einnehmen wird. Mit
einem der üblichen Proteſte darf es laut Voſſ. Ztg. nicht
getan ſein ein Proteſt als ſolcher würde England nur be
weiſen, daß es mit Holland machen kann, was es will
und England wird nicht verhehlen, ſchleunigſt die Konſe
quenzen zu ziehen. e niederländiſche Regierung muß
bewußt ſein, daß wir von ihr Maßnahmen und nicht bio
Worte verlangen, falls ſie Wert darauf legt, von uns als
wirklich neutral angeſehen zu werden.

Die innere Lage.
Zentrum und innere Reformen. Die Kölniſche

Volksztg.“ wendet ſich gegen die Forderung der Linken,
Reichskanzler Michaelis hätte vor der Ubernahme ſeines
Amtes ſich erſt durch Rückſprache mit den Parteien ver
gewiſſern müſſen, daß ein gedeihliches Zuſammenarbeiten
zwiſchen ihm und dem Reichstage möglich ſein werde. Wäre
das geſchehen, ſo hätten wir das parlamentariſche Regierungs
ſyſtem, d. h. die volle Abhängigkeit der Regierung vom
Parlament. Für dieſes Regierungsſyſtem iſt im Reichstag
ſelbſt nicht einmal eine Mehrheit vorhanden die Rechte
lehnt nichts entſchiedener ab, als eine ſolche Anderung unſerer
politiſchen Zuſtände, die Nationalliberalen haben noch vor
zwei Tagen erneut erklären laſſen, daß ſie die engere Füh
lungnahme zwiſchen Regierung und Parlament ſich anders
denken, und für das Zentrum haben wir immer wieder be
tont, daß es an eine Einführung des parlamentariſchen Re
gimes nicht denkt. Das Zentrum wünſcht die Berufung von
Parlamentariern in die Regierung in dem Sinne, daß ein
würdiger Mann nicht darum non der Regterung ausgeſchloſſen
bleiben ſoll, weil er Parlamentarier iſt.“ Auf dieſen Stand
punkt werde ſich auch der neue Kanzler zu ſtellen haben.

Die nächſtliegende Frage ſei übrigens jetzt die der ſog.
Aus der Vorbereitung

des Wortlautes dieſer Erklärung ſchließt die Germania“,
daß in dieſer Angelegenheit eine Einigung zwiſchen Regie
rung und Reichstagsmehrheit erzielt ſei. Herr Dr. Michaelis
muß ſich danach bereit gefunden haben, auf den Boden dieſer
Exklärung zu treien, wie es Herr v. Bethmann Hollweg
vorher auch zu tun bereit geweſen war. Seine Beſprechungen
mit den Fraktionsvertretern der Rechten konnten demnach in

dieſer Beziehung nur von einer vollendeten Tatſache aus
gehen, und es dürſte ſich höchſtens darum gehandelt haben,
ob nicht doch wenigſtens ein Teil der Rechten unter den
veränderten Verhältniſſen ſich zu einem größeren Entgegen
kommen bereit finden laſſen würde.

Exellenz Helfferich, Staatsſekretär des Auswär
tigen Jn parlamentariſchen Kreiſen war man bisher der
feſten Uberzeugung, daß Herr Dr. Helfferich überhaupt aus
der Regierung ausſcheiden oder a en nur noch einige
Wochen darin verbleiben werde, um in ſeiner Eigenſchaft
als Stellvertreter des Reichskanzlers Herrn Dr. Michaelis in
der erſten Zeit der Amtsführung zur Seite zu ſtehen. Um
ſo befremdender wirkt jetzt die Abſicht einflußreicher Kreiſe,
Herrn Dr. Helfferich zum Nachfolger Dr. Zimmermanns zu
machen.

X



im Garten des Reichsamtes des

WMan hält es laut Voſſ. Ztg.“ für unmöglich, daß der
Reichstag mit Dr. Helfferich als Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes ſich verſtändigen könnte, denn ſo oſt Dr.
Helfferich Veranlaſſung hatte, rein politiſch hervorzutreten,

i es im Plenum, ſei es im Haushaltsausſchuß, haben ſeine
Ausführungen und ſein Auftreten einen nichtsweniger als
glücklichen Eindruck gemacht. Das reiche Wiſſen und der
pflichttreue Fleiß Helfferichs werden voll gewürdigt, ſeine

olternde, herriſche und rechthaberiſche Art hat aber den
Reichstag ſo oft verletzt, daß ſeine diplomatiſche Geſchicklich-
keit auf das ſtärkſte angezweifelt werden muß. Dazu kommt,

daß Herrn Hr. Helfferich die Verantwortung für die Orga
miſation des inneren Kriegsſchauplatzes trifft, deren Mängel
andauernd den Anlaß zu den ſtärkſten Beſchwerden geben.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reichstag gerade nach den
Ereigniſſen der letzten Tage den Wunſch hat, auf den ver
antworilichen Stellen Männer zu ſehen, mit denen er zu
ſammenarbeiten kann. Dieſer Wunſch bedeutet nicht den
Verſuch, in die verfaſſungsmäßigen Ernennungsrechte einzu
greifen, ſondern entſpringt dem Willen, unſere inneren po
itiſchen Kräfte für den ſchweren Kampf auf das ſtärkſte zu
ammenzufaſſen. Dr. Helfferich auf dem Poſten des Staats
ekretärs des Auswärtigen Amtes wird beinahe von allen

olitikern geradezu als ein Hemmnis dieſer Abſicht des
Reichstags beurteilt. Mit dieſem Urteil wird aber der für
die Ernennung und für ihre Folgen verantwortliche Reichs
kanzler jedenfalls ſorgfältig rechnen müſſen.

Die Friedensreſolution der Mehrheit.
Auf die Stellungnahme des neuen Reichskanzlers zur

iedensreſolution der Mehrheit iſt man aufs höchſte ge
annt. Die Anhänger dieſer Reſolution hoffen ebenſo be

ſtimmt, daß Herr Dr. Michaelis ſich auf den Standpunkt
der Reſolution ſtellen wird, wie deren Gegner eine der
artige Stellungnahme bei der tatſächlichen Kriegslage für
efährlich und unmöglich halten. Da die Reſolution am
onnerstag den weſentlichſten, ja den entſcheidenden Be

ratungsgegenſtand, des Reichstags bilden wird, ſo ſtellen
wir ihre wichtigſten Sätze hier noch einmal zuſammen. Die
Mehrheit hat ſich auf dem Boden der Thronrede vom
4. Auguſt 1914 geſtellt „Uns treibt nicht Eroberungsſucht.“

ur Verteidigung ſeiner Freiheit und Selbſtändigkeit, für
ie Unverſehrtheit ſeines territorialen Beſitzſtandes hat

Deutſchland die Waffen ergriffen.
Der Reichstag erſtrebt einen Frieden der Verſtändigung

und der dauernden Verſöhnung der Völker. Mit einem
ſolchen Frieden ſind erzwungene Gebietserwerbungen und
politiſche, wirtſchaftliche oder finanzielle Vergewaltigungen
unvereinbar. Der Reichstag weiſt auch alle Pläne ab, dieauf eine wirtſchaftliche Abſpertug oder Verfeindung der

Völker nach dem Kriege ausgehen. Die Freiheit der Meere
muß ſichergeſtellt werden. Nur der Wirtſchaſtsfriede wird
einem freundſchaftlichen Zuſammenleben der Völker den Bo
hen bereiten. Der Reichstag wird die Schaffung inter
nationaler Rechtsorganiſationen n fördern. Solange
jedoch die feindlichen Regierungen auf einen ſolchen Frieden
gicht n ſolange ſie Deutſchland und ſeine Verbün
deten mik Eroberung und Vergewaltigung bedrohen, wird
das deutſche Volk wie ein Mann n r uner
et ausharren und kämpfen, bis ſein und ſeiner Ver

ndeten Recht auf Leben und Entwicklung geſichert iſt.
Zum Schluſſe heißt es, der Reichstag weiß ſich in dieſen

gen ahnt e n e in ſeiner Einig
indlich iſt, eins mit den Männern

Nach ihrer erſten Beſprechung mit dem neuenTunern hatten die Führer

des Zentrums, des Forkſchritts und der Sozialdemokratie
den beſtimmten Eindruck, daß Exzellenz ichaelis die
Gründe, die für die Abfaſſung der Entſchließung maßgebend
waren, beweiskräftig finde und bereit ſei, die Reſolution
anzunehmen. Jetzt ſcheint ſich der neue Reichskanzler laut
B. Z. auf einen anderen Standpunkt ſtellen zu wollen
er iſt zwar geneigt, in ſeiner Antrittsrede Erklärungen ab
Meprmn die ungefähr dem Sinn der Reſolution entſprechenp. en, aber er hat ſich zu der Annahme der Mehrheits

reſolution bisher nicht bereit erklärt. Sollte er die Reſolu
tion zurückweiſen, ſo würde er gleich in der erſten Reichs
tagsſitzung eine ſtarke Mehrheit gegen ſich haben. Das
entrum, die Volkspartei und die Sozial
mokraten ſind entſchloſſen, nicht zurückzuweichen, ſondern

für ihre Reſolution n ſtimmen, für die von den 397 Ab
geordneten, einige Mandate ſind zur Zeit erledigt, nicht we
niger als 280 eintreten würden.

Der neue Kanzler, der Vater des Kriegs
ernährungsamts. Nach bayeriſchen Meldungen iſt Reichs
kanzler Michaelis der eigentliche Vater des Kriegsernährungs
amtes. Er war es, der jene Denkſchriſt verfaßte und durch
ſie die Zuſammenfaſſung der Volksernährung des geſamten
Reiches in einem Kriegsernährungsamt anregte. Es war
ihm damals nicht vergönnt, an die Spitze ſeiner geiſtigen
Schöpfung zu treten. Ferner heißt es von dem neuenKanzler, daß er Bayern liebe und für den förderativen
Zeiſt in Deutſchland eintreten werde. In Wirtſchaſtsfragen
ſtehe er beiſpielsweiſe den Forderungen des gerade zuſammen
getretenen außerordentlichen bayeriſchen Handelskammertages
nicht fern. Dieſe Forderungen beziehen ſich in der Haupt
ſache auf einen ſofortigen Ausbau der bayeriſchen Waſſer
kräfte und Waſſerſtraßen und das Streben in der Ubergangs
wirtſchaft, daß die Freiheit des Handels baldmöglichſt nach
Friedensſchluß wiederhergeſtellt wird.

Eine Einführungs, keine Programmrede wird
der neue Kanzler nach einer anſcheinend aus halbamtlicher
Quelle geſpeiſten Nachricht halten. Der Kanzler, der ſich
erſt in ſein neues, in dieſer Zeit doppelt ſchwieriges und
verantwortungsvolles Amt einzuarbeiten hat, kann unmöglich
in knapp ſechs Tagen ein ausführliches Programm aufſtellen
und ſich darauf vor der Offentlichkeit feſtlegen. Das erſcheint
ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil einzelne Fragen, wie bei
ſpielsweiſe die Parlamentariſierung der Reichsregierung zuvor
eingehende Beratungen mit den Bundesregierungen erfor
derlich machen. Jn Reichstagskreiſen rechnet man denn
auch keineswegs mit einer eigentlichen Programmrede,
fondern nur mit einer Einführungsrede, in welcher der
Reichskanzler zwar zu den brennendſten Fragen der inneren
und äußeren Politik Stellung nehmen, aber es vermeiden
dürfte, ſchon jetzt ſich die Hände derart zu binden, daß ver
änderte Verhältniſſe, die ja gegenwärtig von Tag zu Tag
eintreten können, ihm dann nicht geſtatten, auch ſeine Hal
tung entſprechend abzuändern

Rundſchau.
Entbehrlichkeit der Kriegszielerklärung Die

Kriegszielentſchließung der Mehrheitsparteien des Reichstags
bedarf verſtändlicherweiſe nach den Phaſen der Entwicklung
der Dinge alltäglich neuer Nachprüfung nach ihrem Jnhalt
und Wortlaut, wie nach den mannigfachen Möglichkeiten

die in helden
vickelt,

ihrer Wirkung nach innen und außen. Alle dieſe Beratungen
rücken gleichwohl Wendungen nicht außer den Bereich der
Möglichkeit, die eine förmliche Reſolution auch für die Par
teien, die ſie jetzt betreiben, entbehrlich machen könnten.
Eine ſolche Wirkung könnten auch die Erklärungen bringen,
die aus dem Munde des neuen Richskanzlers bevorſtehen.
Feindlichen Bemühungen, eine Dokumentierung der Bereit
ſchaft des Deutſchen Reiches zu Friedensverhandlungen in
Anzeichen von Schwäche umzudeulen, iſt nachgerade durch
den Gang der Dinge ein Riegel vorgeſchoben. Die große
und tiefbegründete Zuverſicht, die den vertraulichen Zu
ſammenkünſten der Spitzen unſrer Oberſten Heeresleitung
init den Volksvertretern das Gepräge gab, iſt durch Blend
werk nicht zu erſchüttern. Auf Grund der uns günſtigen
Kriegslage in Friedensverhandlungen einzutreten, iſt auch
die Oberſte Heeresleitung jederzeit bereit. Bleibt es bei der
Kriegszielerklärung der Mehrheit, dann dürften die National
liberalen ihre Auffaſſung in einer beſonderen Reſolution
zum Ausdruck bringen. Darüber iſt der Meinungsaustauſch
laut „Köln. Zig.“ in der Schwebe

Neue Kriſe in Griechenland. Zwiſchen Venizelos
und König Alexander ſoll ein ernſter Konflikt entſtanden
ſein. Dieſer kommt namentlich in der Tatſache zum Aus

hruck, daß der König die Untkerzeichnung der Verordnung,
die die Einberufung der ventzeliſtiſchen Kammer vom Juni
1916 verfügt, aufgeſchoben hat. Auch andere Anzeichen
ſprechen für eine Kriſis. Der Athener Korreſpondent des
„Temps“, der dieſe Meldung verbreitet, ſetzt hinzu Veni
zelos verlangt vom König, mit der inneren und äußeren
Politik ſeines Vaters offen zu brechen. Der junge König
perzögert oder verweigert aber ſeine Zuſtimmung zu dieſem
Bruch. Wie „Secolo“ aus Athen meldet, wird die n
viel beſprochen, daß König Alexander allen amtlichen Kund
gebungen, wie der Vereidigung der Truppen und der an
ſchließenden kirchlichen Feier ſowie auch der am 14. Juli
ſtattgefundenen Ehrung der am 1. Dezember 1916 gefallenen
engliſchen und franzöſiſchen Offiziere und Soldaten fernblieb.

Petersburg gegen die Offenſive. Stockholmer
Drahtungen der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge haben ſich bei
der letzten großen Kundgebung in Petersburg recht bedenk
liche Vorfälle abgeſpielt. Mehrere Tauſend zogen vor das
Gefängnis für politiſche Gefangene und verlangten Freigabe
der des Spionendiendienſtes für Deutſchland beſchuldigten
Perſonen. Beinahe 500 Kriminalverbrecher brachen aus
dem Zuchihauſe und befreiten die benachbarten Unter
ſuchungsgeſangenen. Um das Landhaus Durnowos wurde
regolrecht gekämpft. Dort verſchanzten ſich Anarchiſten
und wehrten ſich mit Bomben. Infolgedeſſen ergriffen
die Fabrikarbeiter des Wiborger Stadtteils Partei für
die Anarchiſten. Die ſofortige Entfernung der Koſaken
aus Petersburg wurde von einer Verſammlung ver-
langt und das Tobesurteil gegen Kriegsminiſter Kerenfki
und Juſtizminiſter Perewerſew beſchloſſen. Ein aus Peters-
burg in Stockholm eingetroffener Kurier der Bolſchewiki
meldet, daß die Offenſive nur Bluff und Schachzug Kerenſkis
n den Friedenswillen ſei, der ganz Rußland einmütig
erfülle.

Der Hauptausſchuß und

faſſungsausſchuß hat überdies das Recht, jederzeit, auch
während der Verkagung zuſammenzutreten und wird von
dieſem Rechte, wenn die Notwendigkeit vorliegt, Gebrauch
machen. Man iſt im Hauptausſchuß übereingekommen, ſich
auch für die Zwiſchenzeit, bis zur Wiederberufung des
Reichstags im September, jederzeit präſent zu halten. Jm
Verfaſſungsausſchuß müſſen, da durch den Wahlrechtserlaß
die geplante Kundgebung des Ausſchuſſes in bezug auf das
Wahlrecht in den Bundesſtaaten in der Hauptſache gegen
ſtandslos geworden iſt, neue Arbeiten vorbereilet werden.
Eine Unterkommiſſion des Verfaſſungsausſchuſſes wird des
halb, bis zur neuen Reichstagstagung im September, diefür die Umgeſtaltung der Relhererſaſſung notwendigen

Vorarbeiten erledigen
Die Beſprechungen der Mehrheitsparteien. Jm

Reichstag hielten die Vertreter der Mehrheitsparteien eine
Beſprechung ab. Jn der politiſchen Lage hat ſich noch nichts
verändert. Es iſt alles noch in der Schwebe. Auch über
die endgültige Stellung des Reichskanzlers zu der Kriegs
zielkundgebung der Mehrheit ſind die Abgeordneten noch
nicht im klaren. Am Donnerstag vormittag halten alle
großen Fraktionen noch Sitzungen ab. Um dieſe Fraktions-
beratungen zu ermöglichen, iſt auch die Plenarſttzung erſt
für den Nachmittag angeſetzt worden.

Die Friedensziel- Reſolution iſt im Reichstage ein
gebracht worden. Auf einen Verzicht, der ihnen zur Stär
kung des neuen Kanzlers von nationalliberaler Seite nahe
gelegt wurde, wollen die Mehrheitsparteien laut „B. T.“
nicht eingehen.

Sicherung des Kartoffelſtandes. Mit den Früh
artoffeln, und auch ſpäter mit der eigentlichen Ernte, gilt

Haus zu halten. Brot und Kartoffeln ſollen im Ein
lang zueinander gebracht werden, ſo daß ſie ſich ergänzen
ind etwaiger vorübergehender Mangel beſeitigt wird. Esliegt nun nahe, daß ch die einzelnen Städte ihren Vorrat

in Kartoffeln nach Möglichkeit zu ſichern ſuchen, wenigſtens
o kange, bis volle Klarheit geſchaffen iſt. Es iſt deshalb,
vie aus Bekanntmachungen der ſtädtiſchen e in ver
ſchiedenen Orten erſichtlich iſt, angeordnet worden, daß über
den Anbau von Kartoffeln in Häusgärten, Schrebergärten
aſw. ebenfalls Anzeige zu machen, und jede Unterläſſung
ainter Strafe geſtellt iſt. Es iſt weilerhin die Ausfuhr und
der Verſand von Kartoffeln aus dieſen Städten verboten,
auch für den Fall, wo es ſich um ein Geſchenk an Ver
wandte oder Bekannte handelt. Dieſe Maßnahmen ſind be
zreiflich, wo die Verhältniſſe des Frühkartoffelertrages noch
nicht klär geſtellt ſind. Daß die Bezirke, wo eigener Land
hau fehlt, entſprechend berückſichtigt werden müſſen, iſt na
türlich ſelbſtverſtändlich.

Gartenſiedler als Kartoffelſelbſtverſorger. Nach
einer neueren Entſcheidung der Reichskartoffelſtelle gelten die
Kleingartenbeſitzer und Laubenſiedler, ſolange der Kartoffel
vorrat ihrer eigenen Anbaufläche reicht, als Selbſtverſorger.9

Sie erhalten demnach, ſolange ſie Selbſkverſorger ſind, keine
Kartoffelkarten. Jſt der Eigenvorrat aufgebraucht, ſo wird
der Kleinbquer vom Selbſtverſorger zum Verſorgungsberech
tigten und er erhält dann auch die Kortoffelkarten. Als
Selbſtverſorger ſteht dem Kleingartenbeſitzer die Selbſtver
jorgerkopfmenge für ſich und alle ſeine Familienangehörigen
V Dieſe Menge beträgt zurzeit 0,8 Pfund für den Tag.
Die Selbſtverſorger haben hiernach, ſoweit ihnen Kartoffel

zarten ſchon ausgehändigt ſein ſollten, dieſe Karten bei der
zuſtändigen Brotkommiſſion abzugeben, und, nachdem ihr
Kartoffelvorrat aufgebraucht iſt, die Karten wieder zu
oerlangen.

Abgeerntete Getreidefelder ſind jetzt ſchon ziemlich
r zu ſehen, und das Wetter hat die Roggenernte
isher ununterbrochen begünſtigt. Es iſt aber auch der

Wunſch nach einem r berechtigt, den namentlich
zuch die Wieſen recht nötig gebrauchen, damit die Grummet
Ernte ſich entwickeln kann. Unter der heißen Temperatur
hat es auch viel Fallobſt gegeben. An Hilfskräften für die
Ernte hat es erfreulicherweiſe nicht gefehlt, Hilfsdienſt
pflichtige, Frauen, Mädchen, Schüler und Schülerinnen
haben kräftig mitgeholfen. Manche blaſſe Geſichter werden
in dieſen Wochen tief gebräunt werden.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 17. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Dem Druge deutſcher und öſterreichiſcher- ungariſcher
Truppen weichenb, räumten die Ruſſen geſtern Kaluſz und
das öſtliche LomnicaUfer die Verbündeten rückten nach.
Südlich von Kaluſz kam es ſtellenweiſe zu ſtärkerem
Kämpfen. Bei Löoziany ſcheiterten ſechs ruſſiſche
Entlaſtungsvorſtöße am Wiederſtand kroatiſcher Batalione,
Bei Landestreue und Nowica erzielten wir Raumgewinn.
Sonſt weder von der Oſtfront noch aus Albanien nichts neues
zu melden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Colbribon explodierte eine italieniſche Miene;

unſere Sturmtruppen beſetzten den Trichter.

Die Kämpfe an der Oſt und Weſtfront
Berlin 17. Juli. Auch am 16. Juli nahm der erbitterte Artille

riekampf in Flandern ſeinen Fortgang. Das engliſche Artillerie und
Minenfeuer richtete ſich in den Abendſtunden beſonders heftig auf
unſere Stellungen im Raume von Lille. Wie an den Vortagen blieb
e e r außerordentlich rege.

Die tagsüber im allgemeinen mäßige Artillerietätigkeit im iſteigerte ſich im Laufe der Nacht gegen unſere Stellungen in der See

Aubert, ſowie ſüdlich des La BaſſeeKanals, öſtlich Loos und ſüdöſtlich
Lens. Schweres Feuer lag in den Morgenſtunden des 17. Juli auf
unſeren Stellungen öſtlich Monchy. Eine am 16. Juli Uhrmorgens weſtlich Hulluch unter dem Schutze von Nebelgeſchoſſen in
unſere Gräben eingedrungene Patroille wurde im Handgranatenkampf
unter Verluſten geworfen. Eine unſerer Patrouillen drang an der
Bahn La BaſſeeGrenay in die feindlichen Stellungen ein und machte
einen Poſten nieder. Unſere Batterien beſchoſſen mit erkennbarem Er
folg Munitions und Truppenlager ſüdlich Blangy. Jm Raume von
et e n emg n r vom 16. zum 17. lebhafte beider
eitige Patrouillentätigkeit in der Gegend v ir g g on Honnecourt, Hardicourt

Der gewaltige Vorſtoß eines harnoverſchen Stroßtrupps rStraße LaonSoiſſons wurde mit n
Die feindlichen Stellungen wurden in 500m Breite bis 200m Tiefe
aufgerollt, worauf der Stoßtrupp befehlsgemäß wieder in die Ausgangs
ſtellung zurückkehrte. Nach den gemeldeten Kämpfen an der Aisne
Front flaute das Feuer kurz nach 1 Uhr in ber Nacht ab. Nur
zwiſchen Winterberg und der Straße CorbenyReims lebte es vorüber
gehend auf. Die ſchweren franzöſiſchen Verluſte an der Aisne verwan
deln das Plateau des ChemindesDames mehr und mehr in einen
rin n e Armee.us unſeren Gegenſtößen am Hoch und Pöhlberg wurden 1 Offizier63 Mann, 4 Maſchinengewehre und 13 Schnellagegewehre e

Auch in der Champagne war die Fli tigkeitfeindlicher Verkehr im Leonfe des 16 gut n
Bahnhofes Les Jslettes geſtört. 8 Uhr 30 Min. vorm. erfolgteeine heftige Exploſion mit hoher, 300m breiter Ranchetes en

10 e n weitere Exploſionen.
n der Oſtfront lag am Vormittag des 16. ſchweres Feu funſeren Stellungen ſüdöſtlich Loziany. Der ne Gegner wurde

durch Feuer vertrieben. Ebenſo ſcheiterten am Nachmittage feindliche
Vorſtöße Außer der von den Ruſſen unter unſerem Druck eiligſt
geräumten Stadt Kaluſz ſind auch die verloren geweſenen Teile
unſerer Stellung öſtlich Landestreu und am Oſtrand von Dobrowlang
wieder in unſeren Beſitz. Jn den Karpathen war die Artillerietätig
keit bei klarem Wetter zeitweiſe lebhaft, namentlich ſüdlich der Oitoz
ſtraße Mehrfache Patrouillenvorſtöße werden mühelos abgewieſen. Jn
Rumänien war das Feuer in der Gegend von Tulcea und Fundeni
en e e Segen ſo erneute Beſchießung des Bahnhofes

uciu rief abermals oſionen hervor: Die ä i tAusdehnung halten an. 8 d e rebertt
Ein neuer UBoettyp.

Die „Neue Zürcher Zeitung berichtet laut einer Mel
dung der Agentur Radis, von dem Beſtehen eines nexen
UBoottyps. Das neue Unterſeebvot verdrängt 5000 Tonnen,
beſigt Maſchinen von 20 000 PS,, eine Geſchwindigkeit von
28 Knoten über Waſſer und von 15 Knoten unter Waſſer.
Das Boot führt 76 Torpedos und 150 Minen bei ſich und
iſt mit ſechs Geſchützen bewaffnet.

Die Spannung im Eliſes.
W Der „Zürcher Poſt zufolge berichtet die „Revue“ aus
Paris, daß die Spannung zwiſchen den Miniſtern und Prä
ſident Poincaree im Wachſen begriffen ſei. Poinxcaree blieb
dem letzten Miniſterrat fern, obgleich er im Elyſee ſtattfand.
Dieſe Weinungsverſchiedenheit iſt nach dem Angriff auf Poin
carce in den Seheimfitzungen über die Apriloffenſive entſtan
den, Poincaree fühlte ſich perſbnlich ſchwer verletzt, weil
Kriegsminiſter Painlivee beſchloß, den General Nivelle durch
eine Unterſuchungskommiſſion aburteilen zulaſſen.

Bonn der Echweizer Grenze, 17. Juli. Nach der
„Zuricher Poſt, berichtet „Rouvelliſte de Lyon daß man am
heutigen Dienstag mit einem großen parlamentariſchen Zwiſchen
fall n der franzöſiſchen Kammer rechnen müſſe, den der Ab
geordnete Renaudel dadurch herbeiführen will, daß er die
Forderung ſtellen wird, den Bericht des Abgeordneten Thom
ſon über die Anträge auf Aenderung der Verfaſſung auf
die Tagesordyung zu ſetzen.

Gugliſche Zeitungen zum Kauzlerwechſel.

London, 17. Juli. Die engliſchen Zeitungen bringen
ausführliche Beſprechungen über den Rücktritt des Reichskanz
lers v. Bethmann Hollweg. Weſtminſter Gazette ſagt, der
Rücktritt des Kanzlers könne nach zwei Seiten hin ausgelegt
werden, entweder als Triumph der Militärpartei, oder als
erſter Schritt in der Richtung einer Friedensregierung.

Soudon, 17. Juli. Reutermeldung. Die „Times“ glaubt,
daß die militariſtiſchen und alldeutſchen Elemente den Sturz
SethmannHollwegs herbeigeführt haben. Es müſſe ſich erſt
zeigen, ob ſie dadurch ihre Lage verbeſſert haben. Die Fuh
rer der alliierten Demokraten wärden ihre ganze Aufmerkſam
keit und Vorficht nötig haben, um den deutſchen Friedens
fallen“ auszuweichen Der einzige Weg für ſie ſei, dem Rat
Lloyd Georges zu folgen und den Krieg fortzuſetzen.



„Daily Mail ſchreibt Vom deutſchen Volke ſeien, ſo
wie die Dinge jetzt liegen, keine Reformen zu erhoffen, die die
ganze Politik beeinfluſſen könnten. Wenn Deutſchland jemals
moderniſiert wird, ſo wird das nur durch den Sieg der
Alliierten geſchehen.

Die Maſſenepfer des „Vangunard“.
Aus London wird gemeldet Die offizielle Verluſtliſte

von den in die Luft geflogenen Schlachtſchiffe „Vanguard“
umfaßt 804 Mann.

Syoner Blätter erfahren, laut „D. T. aus Paris: Die
Kataſtrophe des „Vanguard“ erregt hier die größte Beſtürzung,
weil ſie über 2100 Tote bedeutet. Die redikale Preſſe glaubt,
daß „Vanguard“ das Opfer eines Attentats wurde.

Berlin, 16. Juli. Amtlich. Vor kurzem wurde in der
Preſſe mitgeteilt, daß die franzöſiſche Regierung angeordnet
habe, den deutſchen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
Nahrungsmittel, Rauchwaren, Arzneimittel und Toilette Ar
tikel aus den an ſie gerichteten Sendungen nicht mehr aus
zuhändigen. Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, daß entſpre
chende Maßregeln gegen die ſranzöſiſchen Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten in Deutſchland getroffen worden waren,
Jetzt kann erfreulicherweiſe mitgeteilt werden, daß die franzö
ſiſche Regierung ihre Maßnahme aufgehoben hat. Die
deutſchen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten dürfen wie
früher Pakete und Sammelſendungen jeden Jnhalts empfan
gen. Die deutſche Gegenmaßregel wurde daraufhin ebenfalls
aufgehoben.

Berlin, 16. Juli. Nachträglich iſt feſtgeſtellt worden,
daß ein Dampfer, der in den unter dem 8. Juni bekanntge
gebenen UBsots Erfolgen enthalten war, laut Ladeliſte u.
a. 67 verpackte Flugzeuge und Flugzengmotore von Amerika
für Frankreich geladen hatte.

Petersburg. Die ruſſiſche Preßkorreſpondenz meldet
Während des Monats Mai flüchteten nahezu viertauſend deutſche
kriegsgefangene Soldaten und Offiziere durch Finnland. Die
finniſche Bevöllkerung weigert ſich, den ruſſiſchen Patrouillen
bei der Anhaltung von Flüchtlingen behilflich zu ſein. Oft
verbergen ſogar Finnen die Flüchtenden bei ſich.

Prvvinz und Narhbaxftaaken.
Teuchern, den 18. Juli 1817

Zinkmünzen zu 10 Pfg. Die Münzprägungen im Juli
ſind dadurch bemerkenswert, daß zum erſten Male Zinkmün
zen zu 10 Pfennig zur Ausprägung gelangt ſind. Mit der
weiteren Ausprägung werden die einzuziehenden Nickelmünzen
nach und nach erſetzt werden. Die Bevölkerung möge daraus
erſehen, daß die Aufſpeicherung von Nickelmünzen völlig ſinn
los iſt, daß damit diejenigen ſich ſelbſt ſchädigen, die ein
derartiges Hamſtergeſchäft betreiben, denn über kurz und lang
ſollen die Nickelmünzen außer Kurs geſetzt werden, ſie ent
halten dann nur noch den Metallwert, der weit unter der
Hälfte des Kurswertes liegt.

(Auszeichnung.) Der Pionier Albin Stdckigt, Sohn
des Maſchinenwärters Otto Stbckigt von hier, erhielt in den
Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

auffallend trockener Witterung, die die Landwirtſchaft
mit bangſter Sorge für die zukünftige Ernte wegen des Re
genmangels erfüllte, hat zu Beginn des Monates Juli er
freulicherweiſe ihr Ende gefunden. In faſt ganz Deutſchland
ſtellte ſich Regenwetter ein, das an vielen Orten von Gewittern
eingeleitet wurde und mit ſehr ſtarker Abkühlung verbunden
war. Heftige Regengüſſe gingen beſonders vom 1. zum 2.
Jnli im Königreich Sachſen nieder. Auch in Baiern erga
den die Niederſchläge, z. B. in der Rürnberger und Män-
chener Gegend, eine Regenmenge 40 bis 50 Millimeter Stärke.
Regenfälle wurden auch für die ganze Provinz Oſtpreußen
feſtgeſtellt. Auch in den anderen Gebieten, die beſonders un
ter dem Regenmangel, wie z. B. Norddeutſchland, gelitten
hatten, ſetzte der langerſehnte Regen am 9. Juli ein. Dieſe
aus allen Teilen Deutſchlands berichteten Regenfälle werden
viel zur allgemeinen Ernteerhöhung beitragen. Beſonders
wichtig und notwendig war der Regen für unſere Kar
toffelernte.

Die Klagen der Grundſtücksbeſitzer über Felddiebftähle
mehren ſich in höchſt bedauerlicher Weiſe. Auch an dieſer
Stelle ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der Bekannt
machung des Kommandierenden Generals IV. A.K. vom
1. Juli Garten und Felddiebſtähle mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft werden, nur beim Vorliegen mildern
der Umſtände kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden.

Unſnniges Gerücht. Kein wahres Wort iſt an
dem Gerede von dem Mordaufall auf den Kaiſer, der bald
in Wien an einem Tage, an dem der Kaiſer wohlbe
halten in Berlin ſich befand bald in Hannover, bald
ſonſtwo ſtattgefunden haben ſoll. Jeder ſollte ſich doch für
zu gut halten, in dieſer ernſten Zeit ſolche und andere nicht
nachprüfbare Gerüchte zu glauben und weiterzutragen denn,
nochmals ſei es geſagt: nichts von alledem iſt wahr

Borausfſichtliche Witternug am 19. Juli. 1917
Warm, verbreitete Gewitter.

Zeitz, 17. Juli. Ein Brand in der Lenßenſchen VLack
fabrik hat drei Todesopfer gefordert: der Schmelzer Otto
Fritzſche, der Vorarbeiter Hermann Volkmann und die Arbei
terin Anna Höfer, die wegen ihrer ſchweren Brandwunden
ins Krankenhaus gebracht wurden, ſind in der Nacht zum
Sonntag geſtorben. Ueber den Brand ſelbſt wird berichtet
Gewaltige ſchwarze Rauchwolken, die ſich am Sonnabend
nachmittag 4 Uhr über die Stadt wälzten, bekundeten, daß
im Oſtteile Feuer ausgebrochen war. Es wurde ſehr ſchnell
bekannt, daß im Fabriksraume der Lackfabrik von Hugo Len
ßen eine Exploſion ſtattgefunden batte, bei der leider eine
Arbeiterin und zwei Arbeiter ſchwer verbrannt waren und dem
Krankenhauſe zugeführt werden mußten. Die alarmierte
Feuerwehr, die noch mit dem Transporte der Verwundeten be
ſchäftigt war, eilte mit Hilfe der ſie unterſtätzenden Jugend
wehr und Oberrealſchule nach der Brandſtelle. Sie brauchte
jedoch nicht einzugreifen, da die in dem Unglücksraum befind
lichen, leicht brennbaren Stoffe ſchon verbrannt waren und
weitere Gefahr nicht vorhanden war.

Meuſelwitz, 15. Juli. Ueber die Grubenbrände bei

Regen. Die ſehr lange Periode ſommerlich-warmer

Fortſehung

Meuſelwitz wird noch berichtet: Infolge der herrſchenden
Trockenheit waren ſchon in letzter Zeit kleine Brände in den
Tagebauten der hieſigen Braunkohlengruben entſtanden.
Heute in der erſten Nachmittagsſtunde geriet das gewaltige
Kohlenflötzz im Tagebau der Grübe „Fürſt Bismarck“ in
Brand. Augefacht durch den herrſchenden Nordweſtſturm
verbreitete ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit. Eine
gewaltige Rauchwolke wälzte ſich aus dem dicht an der Stadt
grenze liegenden Tagebau herauf, das ganze Schnaudertal
kilometerbreit in dichten Rauch hüllend. Der Wind trieb
den Rauch zwar ven der Stadt ab, aber die im Tale lie
genden Dörfer Schnauderhainichen, Heukendorf, Wintersdorf
und Gröba wurden von den Rauchmaſſen ſtark berüht. Die
Feuerwehren von Meuſelwitz und Zipſendorf, Arbeiter und
Angeſtellte des Werkes, ſowie zahlreiche Kriegsgefangene
gingen gegen das Feuer vor, bei dem herrſchenden Sturme
war aber an ein Löſchen nicht zu denken und wird wohl
der Brand noch weiter anhalten. Während die Feuerwehr
noch in vollſter Arbeit war, riefen ſte neue Signale nach
einem neuen Brandherd. Auf dem den Zechen Kriebitzſcher
Kohlenwerke gehörenden „Jdaſchacht“ war Großfeuer ausge

Werkanlagen verbreitete. Kuch hier hatten die Den
von Meuſelwitz und Kriebitzſch vereint mit der Meuſelwitzer
Jugendkompagnie einen ſehr ſchweren Stand. Das Feuer
fand in großen Mengen aufgeſtapelten Grubenholzes wie in
anderen leicht brennbaren Stoffen reiche Nahrung. Die
meiſten Gebäude brannten aus, während die übrigen Knlagen
faſt vollſtändig vernichtet wurden. Ueber die Entſtehungsur
ſache des entſtandenen Brandes konnte bisher nichts feſtge
ſtellt werden, möglicherweiſe liegt Kohlenſtaub Exploſion vor.
Das Werk wurde erſt vor einigen Monaten zum Teil durch
Feuer vernichtet. Die neugebauten Aulagen fielen teilweiſe
dem Feuer wieder zum Opfer.

Chemnitz, 16. Juli. Einem ruchloſen Verbrechen iſt der
Bäckermeiſter Artur Kolbe aus Chemnitz zum Opfer gefallen.
Unter einem geſchäftlichen Vorwande lockte ihn der 19jährige
Mühlenbeſitzersſohn Edwin Müller in Bieſern bei Röochlttz
dorthin, überfiel den Ahnungéloſen und tötete ihn, wahrſchein
lich um ſich in den Beſitz einer Geldſumme von mehreren hundert

Mark zu ſetzen, die Kolbe für eine von Müller verſprochene
Warenlieferung bei ſich führte. Der Mörder verſteckte die
Leiche zunächſt unter Sägeſpäne und warf ſie ſpäter in die
Mulde. Am Sonnabend hat Müller, der in Abweſenheit des
im Felde ſtehenden Vaters die Mühle verwaltete, ſeine Tat
eingeſtanden.

Werdan, 13. Juli. Unter Vergiftungserſcheinungen,
die anſcheinend durch Blätter einer Pflanze, die ſich in ver
abreichtem Friſchgemüſe befunden hatten, verurſacht worden ſind,
erkrankte hier am Montag eine Anzahl zum Heeresdienſt
eingezogener junger Leute, von denen noch im Laufe des
Tages fünf ſtarben. Eine ſofort aus Leipzig eingetroffene
Arztekommiſſion leitete Maßnahmen ein, durch die jede
weitere Gefahr für die übrigen Enkrankten zunächſt beſeitigt
wurde aber auch ſonſt iſt kein Grund zu irgendwelcher
Beunruhigung vorhanden.

Vermiſchtes.

Kaufmann A. Fackler in einem Fremdenzimmer eines Gaſthofes
in Augsburg ſeine Ehefrau und ſeinen dreieinhalbjährigen

Sohn getötet und iſt ſodann geflohen.
Ein Knuſtmehl Zwei ſchwediſche Chemkker, edSchmägers und en in den We

Monaten, wie aus Stockholm berichtet wird, Verſuche zur
Gewinnung eines Zunſtmehls ausgeführt und dabei, wie ſte
perſichern, vollen Erfolg gehabt. Borläufg halten ſte ihrVerſahren der Kunſtme r e geheim, doch
aben ſie bereits mitgeteilt, daß die Rohſtoffe Pflanzen
d, die in Schweden wild vorkommen. Rach ihrer An

zabe iſt das Kunſtmehl das dieſen Namen freilich
picht ganz verdient ſchon erprobt worden ſie wollen
brauchbares Geväck erzielt haben, das 75 v. H. Kunſtmehl
enthält.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Rachtruck verboten
Die Grafin war leicht zuſammengefahren und prufre

zweifelnd Günthers Züge, während ſie wiederholt mit
unſicherer Hand über ihre immer heftiger ſchmerzende
Stirne fuhr; dann fragte ſie, ſich ſammelnd: „Jrren Sie
ſich nicht, Herr zur Sprenge Es iſt doch kaum glaub
lich, daß Graf Stammegk einen ſo abſcheulichen Gedanken
gefaßt haben könnte, um ſo weniger, als die Ausführung
desſelben ihm nicht den geringſten Vorteil bringen würde.

„Jhm freilich nicht, Mama aber den Verwandten
ſeiner Frau,“ meinte Ferdinand.

„Denen zu Liebe,“ nahm die Gräfin lebhaft wieder
das Wort, „wird er keinen Finger rühren. Sie alle ſind
ihm ganz ſo gleichgültig, wie die Gräfin Claudia ſelbſt;
und das will viel ſagen, ich bin überzeugt, er hat nicht
einen Funken Gefühl für ſeine Frau. Weshalb ſollte er
ſich denn ihretwegen in ein Unternehmen einlaſſen. wel
ches eine Quelle argen Verdruſſes für ihn werden müßte;
denn die Komteſſe Stammegk würde ſich nicht ohne vor
herigen Kampf zu einer ſo ſchmählichen Verbindung
bequemen.“

„Gewiß nicht; ſie iſt vielmehr zum äußerſten Wider
ſtande entſchloſſen,“ ſprach Günther ſehr ernſt.

„Ah alſo hat die Komteſſe doch die Sache mit
Jhnen beſprochen?“ fragte die Gräfin mißtrauiſch.

„Sie konnte füglich nicht anders, denn von mir erhielt
ſie die erſte Nachricht über das gegen ſie geplante Un
recht. erwiderte zur Sprenge gemeſſen

„Wie, Günther, du hatteſt Kenntnis von dem ab
ſcheulichen Plan und warnteſt die Komteſſe!“ rief Ferdi-
nand kebhaft. „Weshalb voteſt du ihr denn da nicht ſelbſt
deinen Beiſtand gegen die ihr drohende Gefahr

„Jch tat es,“ verſetzte Günther bleich und mit müh
ſam bewahrter Selbſtbeherrſchung; „aber ſie lehnte mei
nen Beiſtand, als den eines bürgerlichen Mannes, ab.“

„Und ſie tat recht,“ ſagte die Gräfin mit großer Be
friedigung. „Wenn wir das Unglück haben, Differenzen
unter uns ſich erheben zu ſehen, ſo muß unſere erſte Sorge
ſein, ſie ſtreng innerhalb unſeres Kreiſes zum Austrag
zu bringen. Die Komteſſe handelt ganz korrekt, ſich mei
nes Beiſtandes zu verſichern

„Ew. Erlaucht bitte ich, ſich zu erinnern, daß nicht die
Komteſſe, ſondern meine Verehrung, mein Vertrauen zu
Ew. Erlaucht mich beſtimmten Jhnen Mitteilung über die
Abſichten des Grafen Stammegk zu machen.

brochen, das ſich mit großer Schnelligkeit über die geſamten

Fran und Sohn ermordet. Am Sonnabend hat der

folgen könne,

Die Gräfin fuhr ſich wieder über die Stirn. „Ja,
richtig; ich vergaß es. Aber wie haben Sie die Sache er
fahren

Günther erzählte ſeine Unterredung mit Philipp.
„Aber ſollte der Burſche nicht gefabelt haben fragte

Ferdinand.
„Nein. Die Sache wird dadurch beſtätigt, daß die

Stammegks und Sinsfelds das Gerücht von der geplan
ten Verbindung abſichtlich in ihrer nächſten Umgebung zu
verbreiten ſuchen. Geſtern erzählte mir Baron Gladen
beck, den ich zufällig in Hammersdorf traf, ſeine Kuſtne
Sophie, die jüngere Schweſter der Gräfin Claudia, habe
ihm verſichert, er werde bald eine Einladung zur Feier
der Verlobung ihres Bruders mit der Komteſſe Stam

megk erhalten. S„Dann wundert es mich, weshalb ſie nicht lieber in
ger Verlobungsanzeigen machen,“ bemerkte Fer

inänd.
„Jch denke, ſie wagten es bisher nicht, dem noch un

gebrochenen Widerſtande der Komteſſe gegenüber.
„Jch glaube, Sie haben recht,“ ſagte die Gräfin, ſich

aufrichtend. Sie hatte im Sopha geruht und ſprach mit
etwas angegriffener Stimme: „Ja, was ich Jhnen
ſagen wollte das Angemeſſenſte wird ſein, daß die
Komteſſe Stammegk ſich unter den Schutz des Grafen und
der Gräfin Heiklamm, ihrer nächſten Verwandten, ſtellt

„Jch erlaubte mir bereits, der Dame dieſen Vorſchlag
zu machen

„Ah Sie ſind von einer merkwürdigen Umſicht,“
murmelte die Gräfin.

„Allein er war ungausführbar, weil der Graf ſich mit
ſeiner Familie in Neapel befindet.“

„Richtig, das weiß ich ja. Jch bin heute unbegreif
lich vergeßlich!“

„Das macht dein Kopfſchmerz, Mama.“
„Möglich; aber ich bin es, wie es ſcheint, nicht allein.

Dachten Sie nicht daran, lieber zur Sprenge, daß die Kom
teſſe ja nach Neapel ſchreiben kann

„Gewiß, Ew. Durchlaucht; aber mit einem Briefwech
ſel nach Jtalien iſt manchmal ein bedeutender Zeitverluſt
verknüpft, und es wäre wünſchenswert, den Abſichten des
Grafen Stammegk und ſeiner Gemahlin ein ſchnelles Ziel
zu ſetzen. Außerdem haben wir keine Gewähr dafür daß
man der Komteſſe eine freie Korreſpondenz mit ihren
Verwandten geſtattet. Bei der Leidenſchaftlichkeit des
Herrn von Tennenborn fürchte ich, daß er nicht eben ängſt
lich in der Wahl ſeiner Mittel ſein wird.

„Aber was tun
„Würden Ew. Erlaucht nicht die Gnade haben, ſich mit

der Frau Gräfin Heiklamm in Briefwechſel zu ſetzen
„Jch werde es tun müſſen, ſo mißlich eine Einmi

ſchung in fremde Angelegenheiten immerhin iſt. Ich ſehe
kein anderes Mittel, der Komteſſe für den Augenblick zu
nützen. Heute werde ich kaum noch ſchreiben können; mein
Kopf ſchmerzt mich zu ſehr und die Fahrt nach Rodehorſt
nimmt ſo viel Zeit in Anſpruch, daß ich, ſelbſt wenn
ich bald aufbreche, vor Abend dort nicht eintreffen kann.
Morgen aber ſoll es mein Erſtes ſein, an die Gräfin Hei
klamm zu ſchreiben. Sie, lieber zur Sprenge. bitte ich
morgen mit uns zu ſpeiſen. sten Sie W S da

Fortſ. folgt.
Oeffentliche Stadtversrdueten Sitzung in Teuchern

am 16. Juli 1917 eAnweſend waren 8 Stadtverordnete, von Seiten de
giſtrats der Bürgermeiſter Knobbe. Als Schriftführer fun

gierte der Stadt Gekretär Görlitz.
I. Die StadtverordnetenErgänzungswahlen ſollen in die

ſem Jahre ausfallen und die Mandate der Stadtverord
neten Berger, Werner, Gäbler, Elſter, Remme und Anacker
bis Ende 1918 verlängert werden, ſodaß die folgende Wahl
periode nur 5 Jahre dauert.

2. Den Hbchſtbietenden auf die am 1. Oktober 1917 frei
i s Acker und Wieſenparzellen wurde der Zuſchlag
erteilt.

3. Von dem Beſcheide des KreisAusſchuſſes, wonach jetzt
ein Anſchluß der Stadt an die Kreis Waſſerleitung nicht er

wurde Kenntnis genommen. Es wurde
beſchloſſen, in ſpäteſtens 6 Monaten die Vorarbeiten zur Er
richtung einer Waſſerleitung für Teuchern energiſch in
Angriff zu nehmen.

4. Der Elektrizitätsverband in Kretzſchau teilte mit, daß
er einen Bauplatz zur Erbauung von Verwaltungsgebäuden pp.
in Teuchern vorläufig nicht benötige. Bon dem Beſcheide
wurde Kenntnis genommen.

5. Es wurde beſchloſſen, Herrn Amtsrat Heine gegenüber
dahin vorftellig zu werden, ob er geneigt ſei, der Stadt Teu
Hern verſchiedene Pläne gegen Umtauſch anderer guter Län
dereien zu überlaſſen. Die Erledigung des Hildebrandt' ſchen
Landangebots wird deshalb vorläufig vertagt. Weitere Land
angebote wurden abgelehnt.

6. Der Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt wird für die
Jahre 1916, 1917 nd 1918 je ein Jahresbeitrag von
300 Mark bewilligt.

7. Von dem Kreisſteuerausſchreiben für 1917 nahm die
Verſammlung Kenntnis. Die Stadt hat 14452,52 Mark
gegen 11565,09 Mk. des Vorjahres an Kreisfteuern zu
tragen.

Großes Hauptquartier, am 18. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Fesnt des Generalfeldmarſchall Kronprinz Rupprecht von
Bayern.

Der Artilleriekampf in Flandern war an der Küſte ſtark,
von der Yſer bis zur Lys hat er ſich gegen die Vortage er
heblich geſteigert.

Zwiſchen Hollebeke und Warneton ſind engliſche Erkun
dungsvorſtöße im Nahkampf abgeſchlagen worden.

Am La BaſſeeKanal, bei Loos und Lens ſowie auf bei
den Ufern der Scarpe war das Feuer in den Abendſtunden
lebhaft. Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer
nördlich der Straße Arras Cambragi an. Sie wurden bis
auf eine ſchmale Einbruchsſtelle weſtlich des Bois-duViret
zurückgeworfen. Heute morgen wurde ein engliſches Ba
taillon, das nördlich Fresneis vorging, vertrieben.

Front des deutſchen Kronprinzen
Längs der Aiene und in der Champagne blieb bei trü

kem Wetter die Feuertätigkeit meiſt gering.
Auf dem linken Maasufer wurde tagsüber gekämpft.
Nach dreiſtündiger ſtärkſter Artilleriewirkung griffen die

Franzoſen in 5 Kilometer Breite vom AvocourtWalde bis
zum Grunde weſtlich des Toten Mannes an.



An der Südoſtecke des Waldes von Malancourt und beider
ſeits der Straße MalancourtEsnes drangen ſie nach erbit
tertem Kampf in die von uns kürzlich dort gewonnenen Grä
ben, im übrigen ſind ſie zurückgeworfen worfen. Jn Abends
erneut wechſelnden Anſturm ſuch e der Feind ſeinen Gewinn
zu erweitern, dieſer Angriff brach ohne Erfolg verluſtreich
zuſammen.

Oeſtlich der Maas war das Feuer lebhafter als ſonſt.
Heeresgruppe Herzog Albreeht

Keine größeren Gefechtshandlungen.

und

Die letzte Ablieferung der bisher zurückgeftellten Kupfer
keſſel hat beſtimmt am Sonnabend den 21. Jult 1917 nachmittags
von 3 6 Uhr im Ratskellerhof zu erfolgen.

Nach dem 21. Juli wird in allen Haushaltungen Rachſchau ge
halten werden, ob alle von der Bekanatmachung vetroffenen Gegenſtände
abgeliefert ſind.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bekanntmachung vom
16. November 1915 M 3231/10 15 K. R. A. unnachſichtlich beſtraft
werden, da ein weiterer Abnahmetag nicht eingerichtet werden kann.

Ferner können an dieſen Tage Einrichtungsgegenſtände a
Kupfer und Kupferlegiernung welche nach der Verordnung des
ſtellv. Kom. Generals des IV. Armeekorps vom 20. Juni 1917 vbeſchlag
nahmt ſind, freiwillig abgelief rt werden.

Die Bekanntmachung vom 20. Juni 1917 iſt im Rathausflur
ausgehängt.

Teuchern, den 12. Juli 1817.
Mio Folizei- er aitaang- Knobbe.

Den bei der Gozietat verſicherten Perſonen wird hierit in Srinne
rung gebraeht, daß ſie die noch ausſtehenden Verſicherungsbeiträge für das
zweite Halbjahr 1917 an unſere Kämmereikaſſe während der Vormittägs
dienſtſtunden zu entrichten haben.

Teuchern, den 16. Juli 1917. Der Magikrat. Knobbe.

Auf Anordnung des Kreitausſchuſſes in Weißenfels werden bis auf
weiteres an kartoffelverſorgungsbere Htigte Perſonen, denen die ſeſtgeſetzte

Wochenmenge von 5 Pfuns Kartoſſeln nicht mehr gewährt werden kann,
auſtelle der Kartoffeln pro Perſon und Woche eine Drotmarke
über 1 Pfund Brot in der Kartoffelausgabe hier ausgehändigt

Die Kartoffelkarte iſt vorzulegen.

Teuchern den 18. Juli 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Auf rund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Seneralkor
mandos des IV. Armeekorps vom 15. Februar 1916 wird gemäß 8 6 die

ſer Berordnung für den Stadkbezirk nachſtehendes beſtimmt
Allen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts die das 18. Lebensjahr noch

nicht vollendet haben, iſt verboten
3) Das zielloſe Auf und Abgehen ſowie der zwecklsſe Aufenthalt in

den Straßen, Plätzen und Anlagen der Stadt fär die Zeit vom
1. Mat bis 30. September nach 10 Uhr und vom 1. Oktober bis
30. April nach 9 Uhr abends.
Der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit, das iſt eine Stunde nach
Sonnenuntergang auf dem Friedenspark, dem Schützenplatze und
ſtädtiſchen Anlagen am Schützenplatz.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder mit
t Geldſtrafe bis zu 1500 Mt. beſtra tUnſere erſte Verordnung vom 16. März 1915 wird hiermit aufgehoben.

Teuchern, den 17. Juli 1917.
Die Polizeiwerwalkange. Knobbe.

IV. Nachtrag
zur Verordnung über die Zuſammenlegung der gewerblichen Schlachtungen
im Landkreiſe Weißenfels vom 24. Januar 1917.

S 2 Abſatz 2 in der Faſſung des III. Nachtrags wird wie folgt
geändert.

Die durch Beſchwerden über die Genußtauglichkeit, Verwertbarkeit
ſowie Preishöhe des Fleiſches entſtandenen Unksſten hat der unterliegende
Teil zu tragen.

S 6 la Satz 3 bis 5 in der Faſſung des I. Nachtrags kommt
in Wegfall und an deſſen Stelle tritt folgender Wortlaut

Dieſer Preis ſoll für Rindfleiſch, das ſich nur zur Wurſtbereitung
ignet, höchſtens bis 1,15 Mk. für das Pfund, für Fleiſch, das ſich direkt
um Verkauf eignet, in der Regel bis 1,40 Mk. in Ausnahmefällen bis
1,50 Mk. für das Pfund betragen. Für Schweine ſoll 1,00 bis 1,80
Mk. für das Pfd. gezahlt werden. Sämtliche tauglichen Cingeweide, die
nicht mit zu wiegen ſind, müſſen mit abgeliefert werden. Für in gut
brauchbarem Zuſtande befindliche Eingeweide iſt ein beſonderer runder
Preis außer dem Fleiſchpreis zu zahlen.

Dieſer Nachtrag tritt mit ſeiner Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 7. Juli 1917.

Fer Borſttzende des Kreisausſechuſſes.
Der komm. Landrat. Bartels.

Die Unterbeamten Schmidt und Burghold fungieren
wiederum für die Stadtflur als Feldpolizeidiener.

Teuchern, den 16. Juli 1917.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung
Der Aepfel, Birnen und Pflaumenanhang an den Baumpflanzun

gen nachbenannter Provinzialſtraßen foll
3 uSonnabend, den 21. Juli d. Js. vorm 9 Uhr

im t „Schloßkeller“ Zeitzerſtraße 15, hier, öffentlich verpachtet
werden.

A. Halle Weißenfels Eckartsberga von Kim 24,486 bis 24,6 25,030
dis 25,9

B. WeißenfelsZeitzGiebelroth von km 8,290 bis 10,166.
Bedingungen im Termix,

Weißenfels, den 15. Juli 1917.
Der Htraßenmeiſter Hempel.

Infolge wiederholter Anfragen wegen des Preiſes für Frühkartoffeln
bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß laut Verfügung der Provinzial
kartoffelſtelle v. 23. v. Mts. gegenwärtig der Zentner Frühkartoffeln
M. 10,00 koſtet dazu kommt die Vermittlungsgebühr von 35 Pfennig für
den S twer und die Fracht. Preisermäßigungen werden jeweils bekannt
gegeben.

Die Tageskopfmenge beträgt Pfund, für die von der Reichskar
toffelftelle anerkannten Schwerarbeiter 1 Pfund.

Knobbe.

Front des Generalfelbmarſchalls Prinz Leopoldv. v. Bayern

Erhebliche Sefechtstätigkeit herrſchte bei Riga ſowie ſüd
lich von Dünaburg und Smorgon.

Jn Oſtgalizien war das Fruer bei Brzezany ſtark. Jm
Karpathenvorland nahmen in gemeinſamem Angriff bayriſche

kroatiſche

Pwverteidigte Höhe öſtlich von Novo Novitza
der erreichten Stellung ruſſiſche Gegenangriffe ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Auf

Seiten des Suſitatales
merkbar.

Truppen die von den Ruſſen
und wieſen

zäh

in Nichts neues.

anderen Stellen
Rufſen in örtlichen Kämpfen zurückgedrängt.

An der Front des Erzherzog Joſeph und bei der Heeres
grruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
allmähliches Aufleben der Feuertätigkeit, beſonders zu beiden

der Lomnica-Linie wurden die

iſt ein

und längs des Putna und Sereth

Mazedoniſche Front.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Bekanntmachung.
Täglich mehren ſich die Klagen aus Stadt und Land über die beſorgniserregende Zunahme von Dieb

ſtählen an Früchten des Feldes und des Gartens.
dem Sittlichnotwendigen und die Achtung vor der Unverletzlichkeit des Tigenkums.

Ja weiten Bevölkerangsſchichten ſchwindet das Gefühl vor
Jn keinem Verhältnis ſteht

meiſtens der geringe perſönliche Vorteil des Täters zu dem unermeßlichen Schrden der Geſamtheit, den dieſe
durch dieſes eigennütze Treiben erleidet. Härte Zeiten heiſchen harte Mittel; die für den Feld und Forſtdieb
ſtahl beſtehenden Strafen erſcheinen deshalb zu milde.
andrshungen, die durch ihre Höhe den Eigiennützigen in Schranken halten.

Das Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit fordert Straf

Deshalb verordne ich auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit 8 9b des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und nur beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. wird beſtraft, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen

I. Wer Gartenfrücht, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe gas Gartenanlagen aller Art, Wein
bergen, Obſtanlagen, Baumſchulen, Sgatkämpen von Aeckern, Weſen, Weiden, Plätzen, Gewäſſern,
Wegen oder Gräben entwendet.

2. Wer in der Dunkelheit d. h. in der Zeit zwiſchen eine Stunde nach kalendermäßigem Sonnen
untergang und eine Stunde vor kalendermäßigem Sonnenaufgang außerhalb der öffentlichen
Straßen und Wege, Feldmarken, Forſten oder Walder betritt, ohae beſondere srtspolizeiliche
SGenehmigung.

Auf die im übrigen innerhalb der geſetzlichen Grenzen ſich haltende Ausübnng der Jagd und Fiſcherei
ſowie auf die in Ausübung ihrer geſetzlichen Befugniſſe befindlichen Beamten finder dieſe Vorſchrift keine
Anwendung. Die Verordnung tritt am 1. Juli 1917 in Kraft.

Magdeburg, den 16. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Veröffentlicht
DTeuchern, den 16. Juli 1917.

Der Amtsvorſteher. Krug.
Die Ausgabe der Brskmarken ſowie der Bratzuſahzmarken

für die ſchwerarbeitende Bevölkerung für die nächſte Woche erfolgt an
erwachſene Familienmitglieder im StadtSekretariat während der
Dienſtſtunden und zwar nur

am Freitag, den 20. Jerl 1947
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A--B von 8--9 Uhr vormittags.

u v u C. n lt n u G. H. x 1011 nr u er t t J. K. x 1 J J 2 ei L. P. 12 12u v r Q S. 3 nachmittagsT 5 6 nKinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken

Jrgend welche Veränderungen im Arbeiteverhältnis ſind uns
ſofort nachzuweiſen.

Die Vrotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 18. Juli 1917.
Der Magitſkrat. Knusbbe.

Fleiſchverteilnngsmenge Laudkreis Weißenfels.

Woche vom 16. bis 22. Juli ds. Js. darf auf dieIn der
Reichsfleiſchmarke

150 Gramm Fleiseh mit Knochen oder
Wunragt oder 125 Gramm Sehackktfes und auf die
Flaischeusatezmanrkce, zu den von mir betkanntgege

benen Vorzugspreiſen 250 g Fleiseh mit Knochen
sagen Werrst abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 16. bis
22. Juli d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 14 Gültigkeit.

Außerdem wird für diejenigen Verſsrgungsberechtigten, welche noch
im Beſitze der Fleiſchfettmarke Nr. 7 ſind, 50 gr. singesalzenen
Speole zum Preiſe von 240 Mk. pro Pfund abgegeben

Weißenfels, zen 16. Juli 1917.
Der Vorſthende des Kreisausſchuſſes.

Fer kommiſſariſche Landrakt. Barkels, Reg.Rat.

Veröffentlicht. JTeuchern, den 17. Juli 1917.
Fer Magiſtrat. Knoebbe

Ein gehrauchter

HSyportwagen wanie
wird zu kaufen geſucht. Zu erfra Für die vielen Beweise
gen in der Er Rberzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres liebenc en esen Vaters sagen Wir aut dies
sem Wege unseren herz-
lichen Dank.
Peuchern, d. 19. Juli 1917.

Familie Vieh weger
hebst Verwandten.

auch auf den abgeernteten
Feldern iſt bei Strafe verboten.

Rittergut Cenchern.

Bedeutende

Tintenersparnis!
Sehr praktisch fürs Feldh!

Tocdesanzeige.
e Am 16. d. Mts. entschliefsanft und ruhig nach kurzenP i le 4 er h a t er h Leiden, unser lieber Vater,

ieger- u. Grosvater der

a Sie 25 i. nEduard Taubert
Ersatzfedern Stück 5 Pfg nDie trauernden
empfiehlt Hinterbliebenen.Beerdigung Donnerstag nachm.Otto Litto Lieferenz J Uhr.

Kreiskartoffelkelle Weißenfels.
Shhriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Tenchern.

Zeitzer Vieh
Versicherungs- Verein

(Gegründet 1860.,)

Verſicherungsſumme 4 858 787 M
gezahlte Verluſte 2705855 M
Sicherheitskapital 154 758,40 M

Der Vorſtand hat die Verluſte
im II. Vierteljahr 1917 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt.

bei Pferden 37 638 Mk.
bei Rindern 1 4460 Mk.

bei Schweinen 11 505, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Pferden,
2 Pſg. für

Rindern,
4 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Schweinen
beſchloſſen. Die Mitglieder werden
zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veranlaßt.

Die Verluſte des letzten Viertel
jahres gehen ſowohl bei Rindvieh
als auch bei Echweinen weit über
das doppelte Maaß hinaus. Die
großen Verluſte haben uns gezwungen,
einen höheren Satz für die Beitrags
leiſtung feſtzuſetzen und außerdem zur
Erxzielung des Sleichgewichts das
Sicherheits Kapital mit einem Beitrag
heranzuziehen.

Wir hoffen, daß mit der Beſſe
rung der Futterverhältniſſe im lau
fenden Vierteljahr auch die geſund
heitlichen Zuſtände unter unſeren
Viehſtänden ſieh heben werden. Unſere
Mitglieder aber bitten wir, durch

VerſicherungsMark bei

möglichſte Pflege ihrer Tiere zur
BVerminderung der Schäden

tragen.
beizu

Bei dem zur Zeit herr-
h ſchenden Mangel an Nickel

geld werden die Mitglieder
erſucht, bei Zahlung der Bei
träge Kleingels mitzubringen

Anträge auf Nenverſicherung
von Pferden, Rindern, Eſeln,
Ziegen und Schweinen werden
unter unſerengünſtigen Bedingungen
von der unterzeichneten Direktion und
S den

jederzeit entgegengenommen und jede
h hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt

bekannten Vertreterſtellen

Zeitz, den 15. Juli 1917.
Zeitzer ViehBVerſicherungsVerein

Der Direktor Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlung

der betr. Prämie ſpäteſtens bis inel.
30. Juli hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt
müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen

J Botenlohnes den Betreffenden über
ſandt werden.

Teuchern, den 17. Juli 1917
J. V.: H. Pohle.
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